P1 Prinzipien einer wissenschaftlichen Arbeit:

Nach Seidenspinner, Gundolf: Wissenschaftliches Arbeiten, 9. korr. Aufl., Aichach, 1974, S.9-15.
1. Prinzip der Objektivität und Ehrlichkeit

2. Begriffsklärung und –verwendung

Definitionen: Auswahl bleibt meist dem Verfasser überlassen. Klärung von Herkunft und Verwendung der Definition(en). Begründung eventueller Bedeutungsverschiebungen. Man hält sich die ganze Arbeit durch an eine einmal gewählte Definition (ausser man macht die abweichende Verwendung kenntlich, z.B. in einer Anmerkung).

3. Überprüfbarkeit der angewandten Arbeitsmethode und der Angaben

Arbeitsmethoden, Erhebungstechniken genau deklarieren (Fragebögen und Ähnliches werden gewöhnlich im Anhang nachgestellt).

4. Prinzip der Vollständigkeit 

Das Thema soll so vollständig wie möglich erarbeitet werden. Also Auswahl von Quellen begründen -  u.U. auch begründen, warum etwas weggelassen worden ist. Abgrenzungen, Themenbeschränkung vornehmen.

Die bedeuttendsten Theorien müssen mit den originären Autoren (dem oder der ersten)  enthalten sein.

5. Prinzip der Übersichtlichkeit

Verständlichkeit. Im Idealfall: Kurze, prägnante Sätze. Keine Zweideutigkeiten.

Logischer Aufbau, die Gliederung des Inhaltsverzeichnis muss sich in der Arbeit spiegeln und nachvollziehbar sein. Ein Aufbau könnte folgendermassen aussehen:

Thema – Klärung der in der Arbeit verwendeten wichtigsten Begriffe 

Problemdarstellung 

Forschungsstand

Aufführung der neuer, eigener empirischer oder analytischer Beiträge 

Auswertung der eigenen Beiträge, Diskussion, Kritik oder Ergängzung der bisherigen Literatur

Ergebnisse der Arbeit

Ausblick

6. Nachweis wissenschaftlichen Arbeitens

Jede wissenschaftliche Arbeit soll einen Nachweis selbständigen Denkens erbringen. Das heisst z.B. eigene empirische Untersuchungen einbringen oder bekannte Tatsachen mit neuen Methoden auswerten.

Arbeitsergebnisse anderer Autoren sollen einbezogenen und reflektiert  - nicht bloss referiert – werden.

„Grundsätzlich muss die Herkunft aller Gedanken und Ergebnisse, die in einer wissenschaftlichen Arbeit aus anderen Werken verwendet werden (und die nicht Allgemeinwissen sind!), eindeutig belegt werden. Das gilt für wörtliche (direkte) Zitate und für sinngemässe Formulierungen (indirekte Zitate, Paraphrasen) – auch wenn der Text vollständig in eigenen Worten abgefasst ist.“

Zitat aus: Grunwald, Klaus/ Spitta, Johannes: Wissenschaftliches Arbeiten. Grundlagen zu Herangehensweisen, Darstellungsformen und Regeln, Frankfurt a.M., 1997, S.22.
